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Eine Dokumentation, die das Herz berührt
Kurt-Klein-Tage: Am Sonntag wird im Luxor-Kino der Film „Eine Überlebende erinnert sich“ zum ersten Mal mit deutscher Synchronisation gezeigt

Von Timo Teufert

Walldorf. Uraufführung im Walldorfer
Luxor-Kino: Am morgigen Sonntag, 3. Ju-
li, wird dort im Rahmen der Kurt-Klein-
Tage zum ersten Mal die deutsche Fassung
des Films „One Survivor Remembers – Eine
Überlebende erinnert sich“ gezeigt. In dem
Oscar-prämierten Dokumentarfilm schil-
dert die Frau von Kurt Klein, Gerda Weiss-
mann-Klein, sehr eindrucksvoll, wie sie als
jüdische Frau den Holocaust überlebte und
ihren in Walldorf geborenen Ehemann
kennenlernte.

Das Schicksal führte die beiden Men-
schen, die Schreckliches erlebten, unter
dramatischen Umständen zusammen: Es
war der 7. Mai 1945 in einem Ort namens
Volary im heutigen Tschechien. Er war ein
junger US-amerikanischer Offizier; sie die
Überlebende eines Todesmarsches, wie es
in diesen letzten Kriegsmonaten viele gab:
SS-Wachmannschaften trieben KZ-Häft-
linge erbarmungslos vor sich her und tö-
teten jeden, der nicht weiter konnte. Gerda
Weissmann überlebte und wurde tags dar-
auf, am 8. Mai, dem Tag des Kriegsendes,
21 Jahre alt. Ihr Befreier (und späterer Ehe-
mann) war 24, trug den Namen Kurt Klein
und war als Sohn jüdischer Eltern in Wall-
dorf geboren und aufgewachsen und recht-
zeitig vor den Nazis in die USA geflohen.
Als sogenannter „Ritchie-Boy“ – eine Spe-
zialeinheit des militärischen Nachrichten-
dienstes, deren Angehörige oft emigrierte
Juden waren, die die deutsche Sprache und
Kultur bestens kannten – kehrte er zurück.

In der Dokumentation schildert Weiss-
mann-Klein ihren sechs Jahre währenden
Leidensweg. „Diese Dokumentation ist ein
wahresEreignis,sieberührtdasHerz“,sagt
der Produzent der deutschen Synchroni-
sation, Kurt Sprenger, im Gespräch mit der
RNZ. Er war es, der auf Anregung von
Bernd Merz von Matthias-Film beim Uni-
ted States Holocaust Memorial Museum in
Washington anfragte, ob eine deutsche
Fassung des Films möglich sei. „Das Ho-
locaust-Museum war sofort bereit und hat
die Rechte für schulische und gemeinnüt-
zige Aufführungen zur Verfügung ge-
stellt“, berichtet Sprenger.

Das Drehbuch für den Original-Film
hatte Gerda Weissmann-Klein selbst ge-
schrieben, die Umsetzung des Dokumen-
tarfilms, indemsichhistorischeSzenenund
Interviews mit Gerda Weissmann-Klein

abwechseln, übernahm der US-amerika-
nische Filmemacher Kary Antholis. Be-
reits 1957 hatte Klein ihre Lebensgeschich-
te als Buch veröffentlicht („All but my Li-
fe“, deutsch: „Nichts als das nackte Le-
ben“), das mittlerweile 66. Auflagen er-
lebte. Sie schrieb Zeitungskolumnen und
gründete zusammen mit ihrem Mann eine
Stiftung und setzte sich bis zu ihrem Tod
am 3. April 2022 für die Erinnerung an den
Holocaust ein.

Kurt Sprenger kannte den Film nicht,
bis ihn Merz darauf aufmerksam machte:
„Mich hat der Film und die Geschichte der
Familie Klein sehr berührt“, begründet er
sein Engagement für die deutsche Fassung.
EsseiihmeinHerzensanliegengewesenund
deshalb habe er auch die Gesamtkosten –
vom Studio, über die Sprecher-Gagen bis
zur Produktion – selbst übernommen. „Das
mag nur ein kleiner Beitrag sein, zur Wert-
schätzung und Stärkung der deutsch-is-

raelischen Freundschaft und für die Ver-
mittlungsarbeit in der Erinnerungskul-
tur“, sagt Sprenger, der schon mehr als 200
Filme synchronisieren ließ.

Nachdem er das sogenannte Master-
Band aus Amerika erhalten hatte, ließ er
das US-Format „NTSC“ in die europäi-
sche „PAL“-Norm – das Verfahren zur
Farbübertragung beim analogen Fernse-
hen – transformieren, bevor es ins Syn-
chronstudio „Level 45“ nach Potsdam-Ba-
belsberg ging. Die Übersetzung des Dreh-
buchs und die Regie übernahm die erfah-
rene Dialogregisseurin Hilke Flicken-
schildt. „Satz für Satz musste eingespro-
chen werden und das lippensynchron“,
schildert Sprenger die Vorgehensweise.
Einen Tag lang brauchten die Schauspie-
ler, Liana Rudolf lieh Gerda Weissmann-
Klein ihre Stimme, Erich Räuker sprach
Kurt Klein und Jaron Löwenberg war für
Kommentare zuständig.

„Der Gesamtaufwand für den etwa 38
Minuten langenFilmwarschonsehrhoch“,
sagt Sprenger. Denn nach dem Einspre-
chen der Texte musste der Ton entspre-
chend gemischt werden, die deutsche und
die Original-Tonspur laufen parallel:
„Wenn kein deutscher Text läuft, ist der
Originalton zu hören. Wenn deutscher Text
kommt, wird der Originalton abgesenkt
und läuft im Hintergrund“, berichtet
Sprenger.

Ihm ist besonders eine Schilderung von
Weissmann-Klein in Erinnerung geblie-
ben: „Nach dem Todesmarsch stand sie in
der Tür einer Todesbaracke und sah die To-
ten“, berichtet Sprenger. Dann habe sie ein
Deutscher in US-Uniform in der Tür ste-
hen sehen und sei zu ihr geeilt: „In einer
Höflichkeit, die sie seit Jahren nicht mehr
gehört hatte, fragte er Gerda Weissmann-
Klein: ,Wollen sie mit mir kommen?’ und
holte sie aus der Baracke, befreite sie“, sagt
Sprenger. „Das ist eine sehr ergreifende
Geschichte“, so sein Fazit.

i Info: Die Festveranstaltung zum 102.
Geburtstag von Kurt Klein beginnt
heute um 18 Uhr in der evangelischen
Stadtkirche Walldorf, die Urauffüh-
rung des Films „Eine Überlebende er-
innert sich“ ist am Sonntag, 3. Juli, um
11 Uhr im Luxor-Kino geplant. Am
Sonntag um 16 Uhr wird im Museum
im Astorhaus die Ausstellung „Jüdi-
sches Leben in Walldorf“ eröffnet.

Gerda Weissmann-Klein, die Frau des gebürtigen Walldorfers Kurt Klein, wurde am 14. Fe-
bruar 2011 vom damaligen US-Präsidenten Barack Obama mit der „Medal of Freedom“ –
der Freiheitsmedaille, eine der höchsten zivilen Auszeichnungen der Vereinigten Staaten – ge-
ehrt. Foto: Imago/ZUMA Press

Acker und Traktor
standen in Flammen

Brand zwischen Mauer und Schatthausen – Großeinsatz an L 547

Schatthausen/Mauer. (lesa)Schonvonweit
entfernt war die pechschwarze Rauchsäu-
le zu sehen, die am Donnerstagmittag über
einem Feld zwischen Mauer und Schatt-
hausen aufstieg. Dort, am Rande der Lan-
desstraße L 547, stand ein Traktor in
Flammen – und um das Fahrzeug loderte
Stroh auf rund 200 Quadratmetern eines
frisch gedroschenen Felds. Es war nach
ersten Einschätzungen der Polizei wohl ein
technischer Defekt, der den Brand auf dem
Feld und damit einen Großeinsatz von 50
Feuerwehrleuten aus Mauer, Schatthau-
sen, Baiertal, Wiesloch und Meckesheim
auslöste. Und der wohl ohne die geistes-

gegenwärtige Reaktion des Feldbesitzers
deutlich schlimmer hätte ausfallen kön-
nen.

Aber von vorne: Es war etwa 13.15 Uhr
als ein Passant den Brand meldete. Zu-
nächst wurde aufgrund der unklaren Ge-
markungsverhältnisse die Wieslocher
Feuerwehr alarmiert, ehe gut eine halbe
Stunde später auch die Mauermer Ka-
meraden angefordert wurden. Das Ziel der
verschiedenen Wehren war jedoch das
gleiche: Dafür sorgen, dass sich das Feuer
nicht weiter ausbreitet.

Und hierzu hatte bereits der Mauer-
mer Landwirt, dem das betroffene Feld ge-
hört, einen entscheidenden Beitrag geleis-
tet: „Er hat super reagiert“, lobte Mauers
Feuerwehrkommandant Patrick Waibel.

Der Landwirt hatte dem Kommandanten
zufolge einen Radlader geholt, mit diesem
die Erde umgedreht und so eine Brand-
sperreerrichtet.Denn„Erdebrenntnicht“,
erklärte Waibel.

Die Feuerwehrleute indes teilten sich
auf: Während ein Teil der Kräfte ver-
suchte, das Feuer am „in Vollbrand“ ste-
henden Traktor zu löschen, kümmerte sich
der Rest um den Acker. „Das Hauptpro-
blem war die Wasserversorgung“, so Wai-
bel. Mangels Hydrant in der Nähe muss-
ten die Feuerwehren pendeln, weswegen
auch etwa die Meckesheimer Wehr nach-
alarmiert wurde. Acht bis zehn Einsatz-

fahrzeuge fuhren auf
diese Weise an den Mau-
ermer Bahnhof. Am dor-
tigen Hydranten tankten
sie auf, fuhren zurück
zum Einsatzort und be-
füllten dort mit dem
frisch geholten Lösch-
wasser die im Löschan-
griff befindlichen Fahr-
zeuge.

Mit Erfolg: Nach rund
20 Minuten war der
Brand laut Waibel unter
Kontrolle und die Wies-
locher Wehr, die bis dato
die Einsatzleitung inne-
hatte, gab an die Mau-
ermer Kollegen ab. „Das
A und O war, dass der
Landwirt so reagiert
hat“, betonte Waibel. Die

Gefahr eines Ausbreitens des Feuers sei
dadurch von Anfang an eingedämmt wor-
den. Gegen 15.30 Uhr war der Einsatz für
die Wehr beendet – zumindest vorerst.
Denn am Nachmittag und am Abend, so er-
klärte der Kommandant, mussten noch
Nachkontrollen erfolgen. Dass das Feuer
aber wieder aufflammt, hielt Waibel für
unwahrscheinlich. „Das Feld wurde so ge-
flutet, dass die Gefahr einer Wiederent-
flammung gering ist“, schätzte er.

DerTraktor,deneinPolizeisprecherauf
RNZ-Nachfrage als „recht neues Fahr-
zeug“ beschrieb, brannte indes völlig aus.
DerSchadenkönneimsechsstelligenEuro-
Bereich liegen, so der Polizeisprecher. Im
Zuge der Löscharbeiten musste die L 547
kurzzeitig gesperrt werden.

Schwarzer Rauch stieg über dem lichterloh brennenden Traktor
auf. Foto: Feuerwehr Mauer

Führung: „Wiesloch
im Mittelalter“

Wiesloch. (RNZ) In der Meldung über die
Stadtführung zum Thema „Wiesloch im
Mittelalter“ des Kulturforums Südliche
BergstraßeistunseinFehlerinderE-Mail-
Adresse für die Anmeldung unterlaufen.
Sie lautet korrekt: j.r._grimm@web.de.
Die Führung unter Leitung von Jürgen
Grimm, die vom Geologen, Archäologen
und Regionalhistoriker Ludwig H. Hil-
debrandt durchgeführt wird, findet am
Sonntag, 10. Juli, ab 14 Uhr statt. Eine
Anmeldung ist auch unter Telefon 01 57/
85 59 16 57 möglich.

„Biker“ steuern
Autobahnkirche an

Wiesloch/Baden-Baden. (RNZ) Nach dem
Auftakt in die Motorradgottesdienst-
Saison in Wiesloch findet am Sonntag, 10.
Juli, das nächste Treffen statt, diesmal in
der pyramidenförmigen Autobahnkirche
St. Christophorus Baden-Baden. Veran-
staltet von der Biker-Seelsorge der Erz-
diözese Freiburg, werden am 10. Juli ab
11 Uhr wieder Motoren dröhnen und die
Luft vibrieren.

Seit vielen Jahren machen die Mo-
torradseelsorger Dominik Frey, Stefan
von Rüden und Kilian Stark dieses spi-
rituelle Angebot. Und wo könnte ein Mo-
torradgottesdienst besser hinpassen als
direkt an die Straße? Wenn das Wetter
mitspielt, werden sicherlich Motorräder
aus der ganzen Region zur Autobahn-
kirche kommen.

Das Thema des Gottesdienstes heißt
„Garagengold“. Gemeint sind damit mo-
torisierte Schätze, die in einer Garage
herumstehen, ohne genutzt zu werden,
weil sie vom Besitzer als zu wertvoll be-
trachtet werden. Welche Parallelen es
zum Leben und zum Glauben gibt, das
werden die drei begeisterten Motorrad-
fahrer und Seelsorger in diesem Gottes-
dienst wieder auf gewohnt lockere und
tiefsinnige Art erschließen.

Der Gottesdienst wird musikalisch
begleitet vom Duo Sven Wittmann und
Anna Clarici aus Wiesloch. Der Gottes-
dienst findet bei jedem Wetter statt. Nach
dem Gottesdienst lädt die Pfarrjugend
Sandweier und die Kolpingjugend Oos zu
Getränken und einem Mittags-Snack
rund um die Kirche ein.

 ANZEIGE

FRIEDRICH MARKISEN
ROLLLADEN + JALOUSIEN-BAUMEISTER
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... von der Sonne empfohlen!... von der Sonne empfohlen!

Schöner kann man seine Fenster

nicht beschatten.
Wir beziehen auch ger�e
Ihre vorhandenen Markisen.
Schöner kann man seine Fenster

nicht beschatten.
Wir beziehen auch ger�e
Ihre vorhandenen Markisen.

Wir sind durchgehend
für Sie da von:
Mo - Fr 8.00 bis 17.30 Uhr
Sa 10.00 bis 13.00 Uhr

Friedrich Markisen GmbH

Büro + Ausstellung: Tel.: 06223 / 30 53
Neckarsteinacherstr. 9 . 69151 Neckargemünd
Büro Heidelberg: Tel.: 06221 / 80 10 20

Werkstatt:
Kriegsmühle 33 . 69151 Neckargemünd
info@friedrich-markisen.de
www.friedrich-markisen.de

Katalog anfordern!

Wir sind durchgehend
für Sie da

von Mo.–Fr. 8.00 bis 17.30 Uhr
Sa. 10.00 bis 13.00 Uhr
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